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Roland Forster
Inschriften und archivalische Quellen 
zum spätmittelalterlichen Kirchenbau im 
Kernland der Grafschaft Schaunberg

Im Raum Eferding ist die Kontinuität kirchlicher Bautätigkeit ab dem 13. Jahr-
hundert durch eine Reihe von zumindest in Teilen noch erhaltenen hochmit-
telalterlichen Sakralbauten dokumentiert.1 Um die Mitte des 15. Jahrhunderts 
zeichnet sich in diesem Gebiet jedoch der Beginn eines etwa bis in das erste 
Viertel des 16. Jahrhunderts anhaltenden „Kirchen-Baubooms“ ab, der nun 
sowohl durch Inschriften als auch durch archivalische Quellen ungewöhnlich 
dicht belegt ist und somit gut nachvollziehbar wird. 

Das „Kernland“ der Grafschaft Schaunberg umfasst geographisch etwa den 
heutigen Bezirk Eferding mit dem Zentrum um die „Hauptstadt“ Eferding 
und den direkt am Südufer der Donau gelegenen Markt Aschach sowie den 
westlich angrenzenden Nordteil des heutigen Bezirks Grieskirchen mit dem 
Raum um den Markt Peuerbach und Waizenkirchen und im Osten etwa den 
Bereich bis zum „Hauskloster“ der Schaunberger, Wilhering (heute Bezirk 
Linz-Land), wobei der Schwerpunkt der Betrachtung in dieser Studie auf der 
Stadt Eferding und deren Umfeld liegen soll.2 In diesem Gebiet liegen neben 
den bereits genannten Orten noch mehrere alte Pfarrorte mit ihren Kirchen 
und einer Reihe von zugehörigen Filialkirchen. Hierbei handelte es sich um 
die Pfarrkirchen Hl. Margareta in Alkoven (mit Hl. Anna in Annaberg), Hl. 
Hippolyt in Eferding (mit der Spitalkirche Hl. Jungfrau Maria in Eferding und 
Mariae Geburt in Scharten), Hl. Stephan in Hartkirchen (mit der Friedhof-
kirche Hl. Laurentius sowie der Marktkirche Hll. Johannes d. T. und Nikolaus 
in Aschach an der Donau, Hl. Ulrich in Haibach ob der Donau, Hl. Maria 
in Haizing, Hl. Johannes d. T. in Hilkering, Hl. Nikolaus in Inzell und der 

1	 Alkoven-Pfarrkirche (Chor 14. Jh.), Alkoven-Annaberg (Anfang 14. Jh.), Aschach-Friedhofkirche 
(Langhaus 12./13. Jh., Chor 13./14. Jh.), Eferding-Pfarrkirche (Turm 14. Jh.), Eferding-Spitalkirche 
(1. Hälfte 14. Jh.), Hartkirchen-Langhaus (13./14. Jh.), Hilkering (Langhaus 13. Jh., Chor 14. Jh.), 
Schaunberg-Burgkapelle (1. Hälfte 14. Jh.), Stroheim (Langhaus 13. Jh. (?), Chor 13./14. Jh.) im 
Bezirk Eferding und etwa Natternbach (Langhaus 13. Jh.) im Bezirk Grieskirchen.

2	 Diese räumliche Beschränkung auf den Bezirk Eferding wurde einerseits getroffen, um den Rah-
men dieser Abhandlung nicht zu sprengen, andererseits aber auch, weil auf Grund der unzurei-
chenden Forschungslage für die Kirchen in den entsprechenden Teilen der Bezirke Grieskirchen 
und Linz-Land bisher kaum Baunachrichten bzw. Baudaten bekannt sind.
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Klosterkirche Hl. Wolfgang in Pupping) und Mariae Himmelfahrt in St. Ma-
rienkirchen an der Polsenz (mit Hl. Jakob am Stein), alle im Bezirk Eferding. 
Hinzu kommen – in Auswahl – noch Hl. Margareta in Natternbach, Hl. Mar-
tin in Peuerbach und Hll. Peter und Paul in Waizenkirchen (mit Hl. Marga-
reta in Prambachkirchen, Bezirk Eferding) im Bezirk Grieskirchen sowie Hl. 
Ulrich in Dörnbach und Hl. Stephan in Schönering, beide in der Gemeinde 
Wilhering, Bezirk Linz-Land, die zu Vergleichszwecken herangezogen werden 
sollen. Sonderfälle stellen die Burgkapelle Hll. Peter und Paul in Schaunberg3 
und die Kirche der Johanniterkommende Hl. Johannes d. T. in Stroheim, beide 
ebenfalls im Bezirk Eferding, dar, die zwar nur kleine, aber doch weitgehend 
unabhängige Enklaven im damaligen Gebiet der Pfarre Hartkirchen bildeten. 

Die bereits erwähnten Daten zur Baugeschichte – in Klammern die Angabe 
des jeweiligen Überlieferungsjahres bzw. -zeitraums – liegen in chronologischer 
Abfolge für die Kirchen von Scharten (1400 bis 1506; Erst- und Zweitbau), 
Eferding (1451 bis 1507; Abb. 1), Hartkirchen (1456 bis 1508; Abb. 2), Alkoven 
(1469), Pupping (1481 bis 1491), Natternbach (1485), Aschach-Markt (1486 bis 
1490; Abb. 3), Dörnbach (1501), Hilkering (1513) und Prambachkirchen (1524; 
Abb. 4) vor, wobei die außerordentlich dichten Belege für die Pfarrkirche von 
Eferding besondere Erwähnung verdienen. 

Quellen zum Bauwesen in der Grafschaft Schaunberg

Noch aus der ersten Jahrhunderthälfte liegen zwei Belege über profane Bautä-
tigkeiten im Umfeld der Grafen von Schaunberg vor; deren erste betrifft die 
Erwähnung der Burg zu Eferding als „Neue Veste“, angeblich im Jahr 14164 
wodurch indirekt Bauarbeiten um dieses Jahr belegt sind. Die zweite Nach-
richt stammt aus dem Jahr 1444, wo sich Ulrich (II.) von Rosenberg (1403 bis 
1462) brieflich bei seiner Verwandten Anna von Schaunberg (gest. 1465) die 
neuerliche Entsendung des vermutlich aus dem Eferdinger Raum stammenden 
Steinmetzen Meister Andreas zum Ausbau seines Krumauer Schlosses erbat:5 

Alz mir ewr liebe maister Andresen yeczo her geschickt habt, des pin ich gancz 
dancknement von ewch vnd hab mich mit demselbigen maister Andresen beredt, 
das er mir mit ettlichen andern seinen helffern auf den summer arbeiten solt, darczu 
ich solher maister alhie nicht gehaben mag. Auf das bit ich ewr liebe mit besunderm 
guten vleisse dem selbigen maistr Andresen yeczo czu erlawben, wenn das ich auf 

3	 Siehe hierzu umfassend Grienberger 1901.
4	 Hoheneck 1747, 640 (1436) und Stülz 1862, 310/Nr. 761 (1416 [?]).
5	 Zitiert nach Mareš 1896, Sp. 145; vgl. auch Kuthan 2003, 34.
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Abb. 1: Eferding, Pfarrkirche Hl. Hippolyt.
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Abb. 2: Hartkirchen, Pfarrkirche Hl. Stephan.
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Abb. 3: Aschach, Pfarrkirche Hl. Johannes d. T.
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Abb. 4: Prambachkirchen, Pfarrkirche Hl. Margareta.
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den summer nach im schiket, ob ewr lieber gemahel vnd mein lieber sweher oder 
ewr liebe auh onn weret, das er dannoch dy lawb czu mir czu kommen hett (...). 

Aus dem Jahr 1464 stammt mit der Bauinschrift vom ehemaligen Peuerba-
chertor der Eferdinger Stadtbefestigung schließlich eines der ältesten Denkmä-
ler dieser Art in Oberösterreich; der Gedenkstein aus rotem Marmor ist heute 
im Rathaus, Stadtplatz 31 (linke Seitenmauer im Flur), eingemauert:6 

Das · gepaw · hat · lassen · machen [·] / der · wolgeporn · herr · Graf · Sigm/
vnd · Graue · zu · Schawnberg · zu · / Gemainem · nvcz · Darvmb · Jm · go[t ·] / 
belan · hie · vn(d) · Ebigkich · nach · Chr(ist)[i ·] / gepurd · m° · cccc° · vn(d) · Jm 
· lxiiii° · Jare [·]

Neben diesen sich auf profane Bautätigkeiten beziehenden Nachrichten lie-
gen für die erste Hälfte des 15. Jahrhunderts bemerkenswerterweise nur spärliche 
Daten zum kirchlichen Bauwesen vor; hierbei handelt es sich um zwei in den 
Jahren 1400 und 1448 ausgestellte Ablassbriefe für die Kirche von Scharten,7 die 
als erste indirekte Belege für geplante oder bereits begonnene Bauarbeiten an-
gesehen werden können und aus dem 1427 ausgestellten Stiftbrief für das Mag-
dalenabenefizium an der Spitalkirche zu Eferding8 lässt sich schließlich auch 
die zugehörige Kapelle datieren. Eine in der Literatur angeführte vermeintliche 
„erste große (bekannte) Bauspende“9 für die Pfarrkirche von Eferding durch 
den Margaretenkaplan Hans (Peinlinger?) im Jahr 1430 stellt sich hingegen bei 
eingehender Kontrolle der Originalurkunde als testamentarische Überlassung 
der Barschaft und der ausstehenden Verbindlichkeiten seiner Schuldner für die 
allgemeine Beleuchtung des Kirchengebäudes dar.10 Ebenso unhaltbar ist die 

6	 Für die folgende und alle weiteren Transkriptionen von Inschriften gilt: Schrägstriche kennzeich-
nen Zeilenumbrüche, doppelte Schrägstriche Unterbrechungen der Inschrift. Aufgelöste Kürzun-
gen werden durch runde Klammern gekennzeichnet; durch Beschädigungen heute verlorene oder 
gegenwärtig verdeckte Buchstaben stehen in eckigen Klammern. Trennzeichen sind als Punkte auf 
halber Höhe wiedergegeben. Unterstreichungen weisen auf Buchstabenverbindungen hin.

7	 Waslmayr 1948, 93 (1400 Jänner 01) und DA Linz, Passauer Akten, Fasz. 50/Sch. 141, Urk. Nr. 2 
(1448 März 14, Wien).

8	 OÖLA, Archiv Schifersches Erbstift, Urk. Nr. 30 (Abschrift; 1427 April 12); OÖLA, HA Eferding-
Starhemberg, Urk. Nr. 976 (Abschrift) und PA Eferding, Fasz. 4/Sch. 62 (Abschrift) sowie Grien-
berger 1897, 260–263; ebenda 260 ist fälschlicherweise das Datum mit 1427 April 13 angegeben.

9	 Waslmayr 1952, 5; bei Grienberger 1897, 253 und Waslmayr 1948, 144 noch vorsichtiger 
formuliert.

10	 DA Linz, Urk., Deposita, E/4, Nr. 8 (1430 August 24) und Ebner – Würthinger 2002, 36. Ori-
ginalwortlaut: Mertt Hafner burger zu Everding und zechmaister dasselbs der erwirdigen pfarrchür-
chen sand Ypolten ... herrn Hannssen inn spittall der Puecher selligen capplan ain ewigen jartag begenn 
schollen darumb er uns czu dem pau hincz der erwirdigen pfarrkürchen sand Ypolltn inn das gemain 
liecht geschaft hat all sein beraitschaft und geltschullt nichts ausgenomen.
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bis in die jüngste Literatur immer wieder angeführte „Grundsteinlegung“ unter 
dem Passauer Bischof Georg von Hohenlohe im Jahr 1407.11 

Zeitlich knapp auf den oben erwähnten Ablassbrief für Scharten folgt der 
nur in der Literatur überlieferte Hinweis auf den angeblichen Baubeginn des 
Chors (Abb. 5) und somit wohl auch der mit diesem in baulicher Verbindung 
stehenden Heiliggeistkapelle (Abb. 6) der Pfarrkirche zu Eferding im Jahr 
1451.12 Während nun in Eferding aber für eineinhalb Jahrzehnte weitere Bau-
daten fehlen, findet sich im Turm (Leibung des südlichen Schallfensters der 
Glockenstube) der Pfarrkirche von Hartkirchen eine Platte aus rotem Marmor 
mit (Bau-)Inschrift (Abb. 7), wobei hier jedoch die Formulierung des Textes 
mit fiat volu-/ntas tua / 1456 (Dein Wille geschehe 1456) sehr unspezifisch ge-
halten ist.13 Nach einer Angabe in der Literatur soll auch die Pfarrkirche von 
Schönering „von Grund auf 1456 neu gebaut“ worden sein.14 
11	 Zuletzt bei Brucher 2003, 213/Kat.-Nr. 4.
12	 Pillwein 1830, 240, jedoch ohne Quellenbeleg. Auf dieser einzigen Angabe der Jahreszahl für 

den Baubeginn des Chors beruht seit Kopal 1876, 67 die gesamte diesbezügliche Literatur.
13	 Forster 2001, 126/Kat.-Nr. 56.
14	 Hagleitner 1933, 46.

Abb. 5: Eferding, Pfarrkirche, Chor (1451 bis ca. 1480). Abb. 6: Eferding, Pfarrkirche, Heiliggeistkapelle (ab 1451).
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Eine Reihe von Baudaten belegt nun in Eferding Beginn und Fortschritt 
der Arbeiten am Langhaus der Pfarrkirche, eingeleitet mit der Inschrift anfang 
· des / lankhavs 1466 an der nordöstlichen Pfeilervorlage zwischen Heiliggeist-
kapelle und erster Nordkapelle von Osten (Abb. 8) sowie zwei weiteren Jahres-
zahlen 1466 außen am Sockel des zweiten nördlichen Langhaus-Strebepfeilers 
(zwischen erster und zweiter Nordkapelle von Osten) und am Gewände des 
Nordportals rechts unten. 

Zu diesen ersten inschriftlichen Belegen kommen noch eine 1503 retro-
spektiv verfasste Schilderung der Grundsteinlegung im Jahr 1466 mit der Er-
wähnung einiger daran beteiligter Personen, wobei besonders die Nennungen 
des Passauer Dombaumeisters Georg (Windisch)15 und seines Poliers Bernhard 
Reckendorfer hervorzuheben sind, sowie eine in der Folgezeit ergänzte Liste 
der Zechmeister und eine Abrechnung des Kirchenbaus bis 1501 samt Nachtrag 
bis 1507:16 

Anno domini etc. als man hatt geschriben tausentt vierhundertt in dem sechs 
und sechzigisten jare ist angefangen das lannkchhaws der kirichen an mitichen 
nach sand Steffannstag. Der erst stain gelegt durch den wollgeborn heren heren gra-
ve Sigmundten, graven zu Schawnberg etc. Zechmayster diezeytt Mathias Försster. 
Mayster Georg tuembmayster zu Passaw hatt den grund gelegt auff ain aychene 
vesste püersten darnach starb er in khürcz und das gepawe wardt pevolhen seinem 
parllyr Pernhardten Rekchendorffer. Zechmayster von der statt Hanns Pranttner, 

15	 Siehe hierzu Ortmayr 1932, 74–76 und NN. 1947, 52.
16	 PA Eferding, Hs. 1, pag. 3f (1466 August 06, 1484 März 28, 1501 September 23 und 1507 Jänner 01); 

Nachträge sind durch spitze Klammern gekennzeichnet.

Abb. 7: Hartkirchen, Pfarrkirche, (Bau-)

Inschrift im Turm (1456).

Abb. 8: Eferding, Pfarrkirche, Bauinschrift im 

Langhaus (1466).
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aus dem gew Michel Lochmair, <nachmals Öder vleyschhakcher, Suchensün weber, 
Matheus Weyshoffer bei viii jaren.> 

Her Matheus Holczleitter diezeytt pharer ain getrewer helfer des gepawe etc. 
<Item Wolfgang Dorffmair darnach bei aim jar. Item darnach Michel Nesslta-

ler und Wolfgang Pürkchholczer bei zwain jaren. Darnach Wolfgang Purkchholczer 
allain und Peter Mayr zu Awe.> 

Item Wolfganng Purkchholczer burger ze Eferding zechmayster des gepaw als 
man zallt 1484 jare letare in der vassten angestanden unczt das man hatt geschri-
ben 1501 auf phincztag nach Mathei anfangs der czeytt unczt auf bemelten tag zu 
achtmallen geraitt hatt, alles ausgeben von gemelten goczhaws und gepawe ausgeben 
und verraitt lautt meiner register bracht iiii M ii C lxxxxiii (4293) lb. und i den. 

<Aber an jungsten geraitt an abent des newen jars anno etc. 1507, hatt bracht v 
c 91 (591) lb. den.> 

Item mayster Andreen dem mawrer mues man alle tag windter und sumer so er 
arbaitt geben xxiiii den. 

Item alle quattember zu pessrung i lb. den. 
Item im auch die herberg hallten mues ich heren Leonhardten i jar geben iii lb. 

den. 
Item im hallten ainen junger den gesellen lon geben. 
Item ye zu zeytten ain padgellt. 

Der in obigem Text genannte „Meister Andreas der Maurer“ erscheint noch 
ein weiteres Mal in einer Urkunde aus dem Jahr 1480 als Bürger zu Eferding 
und Vorbesitzer eines Gartens.17 

Nach weiteren Bauzahlen waren 1467 das West- und 1468 das Südportal zu-
mindest in der Sockelzone bereits angelegt und 1471 die Mauern bei letzterem 
bis zur Sturzhöhe gediehen (Abb. 9). Parallel hierzu scheint es nach einer nur 
mehr kopial überlieferten Jahreszahl 1469 auch am Turm der Pfarrkirche von 
Alkoven Baumaßnahmen gegeben zu haben.18 

Ein 1474 von einem Kaplan Matthäus aus Eferding19 verfasster Brief an 
den bereits bei der Grundsteinlegung 1466 anwesenden und sich nun in Re-
gensburg aufhaltenden Eferdinger Zechmeister Matthäus Forster enthält neben 
anderen Mitteilungen auch solche über das weitere Vorgehen beim Bau der 
Pfarrkirche, konkret über die Beschaffung von Stein und Holz zur Fortsetzung 
des Chorbaus:20 

17	 OÖLA, Archiv Schifersches Erbstift, Urk. Nr. 47 (1480 Juni 22).
18	 Pillwein 1830, 273.
19	 Dieser jedoch nicht identisch mit dem gleichzeitigen (!) Eferdinger Pfarrer Matthäus Holzleitner, 

wie Puchta 1975, 31, vermutet, zumal der Kaplan den Zechmeister Forster in der Adresse des 
Briefes auch als seinen „lieben Herrn“ bezeichnet.

20	 Zitiert nach Puchta 1975, 31f (1474 April 26, Eferding).
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Auch, lieber Forster, von wegen der stukch zu Steirekk und zu Abbach ha-
ben wir nämlich uberslagen, maister Pernh[ard] [Reckendorfer] auch der Wenczl 
Schesman, das eur scheff von Steirekk möcht tragen 1½ hundert zwailing, facit IIIc 
stukch, aber wol gedaucht uber dy fel, gestendt unczt gen Everding pey XXXVII lb. 
d[enarios] adnu[merat]os; aber herab von Regenspurkch möcht eur scheff als vil 
nicht tragen und so wol gedaucht sein sarg halben etc. Und vermayn dy maurer 
all es werd je mer ausgericht mit dem Steirekker wenn mit Abbacher und geben vil 
ursach: 

Primo Steirekker sey rünger, fester und an das weter nüczer. 
Secundo so mag man den stain haben in dem jar wann man wil. 
Item tercio gibt ycz der stainprecher gar volligew guete werung und wir mügen 

den stain an grosse sarg, müe und zerung leichter erlangen. 
Dar ist maister Pernh[ar]d und der andern maurer maynung, es käm von Stei-

rekk albeg leichter an wenn oben her ab. Man fürt ycz grosse scheff vol der stain gein 
Wien zu Sand Stephan. 

Item von wegen holcz hat uberslagen mayster Hans LX rafen und päutter etc., 
groß und dikch pey dem stam unden ain schuch; doch a[n] der leng 48 schuech. 
Aber dräm dikch pey dem wipfel oder oben an der hoch ain schuch; und leng 38 
schuch und zal 50 dräm. Unser rat ist auf das, das nicht not noch ist der holcz, 
sunder vercziehen tüt. Wenn das pau des kör zu der hoch in V oder VI jaren nicht 
kumbt, mocht ain straw[urm] etc. oder feul darin kömen. Aber vilwol schicket ir 
dy nach euren gut zymen, hetten dy gern. 

Möglicherweise steht auch die 1477 durch Erasmus und Georg Kirchber-
ger vollzogene Zustiftung eines Benefizienhauses in Eferding (Keplerstraße 3) 
zur Heiliggeistkapelle21 in Zusammenhang mit den damals gerade laufenden 
Baumaßnahmen an der Pfarrkirche bzw. dieser Kapelle. Um 1480 dürften dann 
Chor und Heiliggeistkapelle weitgehend vollendet gewesen sein, da sich nun 
die Bau- und Ausstattungstätigkeiten offensichtlich schon auf die beiden seitli-
chen Kapellenreihen konzentrierten, wozu teilweise noch urkundlich belegbare 
Stiftungen erfolgten; so kam es 1480 zur Errichtung des Michaelsbenefiziums 
(zweite Nordkapelle) mit einer Zustiftung im Jahr 1481, beide durch Pfarrer 
Matthäus Holzleitner (gest. 1494),22 und 1488 zur Stiftung des Andreasbene-
fiziums (vierte Nordkapelle) durch den Eferdinger Bürgersohn und „Priester 
der Passauer Diözese“, Leonhard Purkholzer (gest. 1500);23 ebenfalls in der Zeit 
um 1480 muss schließlich auch das Allerheiligenbenefizium (erste Südkapelle) 
21	 DAL, Urk., Deposita, E/4, Nr. 15 (1477 Oktober 11) und Ebner – Würthinger 2002, 43.
22	 StA Eferding, Inv.-Nr. 10 (Abschrift; 1480 Mai 17); OÖLA, Archiv Schifersches Erbstift, Urk. Nr. 

47 (1480 Juni 22) und Grienberger 1897, 255, hier allerdings mit dem Tagesdatum Juni 23 sowie 
StA Eferding, Inv.-Nr. 11 (1481 August 30) und PA Eferding, Fasz. 7/Sch. 78 (Abschrift).

23	 StA Eferding, Inv.-Nr. 15 (1488 Mai 10) und PA Eferding, Fasz. 7/Sch. 78 (Abschrift).
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durch die Pirchinger von Sigharting errichtet worden sein. Im Jahr 1489 wird 
beim Verkauf eines Grundstücks an die „Unser Lieben Frauen Zeche der We-
ber“ bzw. den ihr gehörigen St. Florian-Altar die Lage dieses Altars bzw. der Ka-
pelle mit in der abseitten gegen der stainhütten vor der grossen kirchentüer gelegen 
angegeben;24 hierdurch ist zum einen die Lage einer weiteren Kapelle (zweite 
Südkapelle), zum anderen eine auf Höhe dieser Kapelle östlich des Südportals 
gelegene Hütte zur Lagerung und Bearbeitung der Steine für die noch im Bau 
befindliche Kirche urkundlich belegt. 

In die lange Amtszeit des bereits erwähnten Pfarrers Matthäus Holzleitner 
(1465 bis 1494) fiel fast die gesamte Bauzeit des Langhauses der Pfarrkirche 
(Abb. 10), beginnend mit der bereits oben erwähnten Grundsteinlegung 1466 
und endend mit den Einwölbungsarbeiten in den 1490er Jahren, die wieder-
um durch die Bauzahlen 1492 an einem nördlichen (viertes Hauptschiffjoch 
von Osten) und 1493 an einem südlichen Scheidbogen (fünftes Hauptschiff-
joch von Osten) belegt sind. Holzleitners offensichtliche Bemühungen um die-
se Angelegenheit brachten ihm noch 1503 eine Erwähnung als getrewer helfer 
des gepawe ein.25 In die jeweils nur sehr kurzen Amtszeiten seiner Nachfolger, 
der Pfarrer Wolfgang Pachmayr (gest. 1496), Sigmund Meister (gest. 1501) und 
Christoph Raschauer (gest. 1507) fallen die letzten Bauzahlen an der Eferdinger 
Pfarrkirche, die mit der gegenwärtig nicht auffindbaren Datierung 1497 das 
Gewölbe der letzten Nordkapelle26 sowie mit 1505 samt Steinmetzzeichen die 
nachträglich in die sechste Nordkapelle des Langhauses eingestellte Doppel-
wendeltreppe bezeichnen.27 Aus dieser Zeit sind überdies einige Jahreszahlen 
an Ausstattungsstücken der Kirche erhalten, auf die weiter unten noch genauer 
eingegangen wird. 

Neben den Bauarbeiten an der Pfarrkirche erfolgte in der Amtszeit von 
Pfarrer Holzleitner auch noch ein Um- oder Neubau der Eferdinger Filialkir-
che in Scharten, die 1486 durch den Passauer Weihbischof Albert Schönhofer 
(Albert von Salona, reg. 1473 bis 1493) geweiht wurde.28 Dieser Kirchenbau 
war vermutlich wegen schlechter Baugrundverhältnisse aber schon 1506 so bau-
fällig, dass in diesem Jahr durch den damaligen Eferdinger Pfarrer Christoph 
Raschauer (gest. 1507) ein dem Kloster Schlierbach gehörender, oberhalb des 
alten Standorts gelegener Baugrund für einen Neubau tauschweise erworben 

24	 KA Wilhering, Urk. (1489 Juli 07).
25	 PA Eferding, Hs. 1, pag. 3.
26	 Hainisch 1933, 32.
27	 Mielke 1975, 82–88.
28	 DA Linz, Passauer Akten, Fasz. 50/Sch. 141, Urk. Nr. 3 (1486 Juni 14) und Weidl 1989, 2.
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Abb. 9: Eferding, Pfarrkirche, Südportal (1468 bis 1497).

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.biologiezentrum.at



214    Roland Forster

werden musste.29 Ebenfalls im Jahr 1506 wurde die Weihe der angeblich bereits 
1456 begonnenen Pfarrkirche von Schönering vorgenommen.30 

In Hartkirchen lassen – nach der bereits erwähnten Inschrift von 1456 im 
Turm – die beiden Ablassbriefe von 148431 sowie ein weiterer des Jahres 150032 
auf laufende oder zumindest schon geplante umfangreichere Bautätigkeiten an 
der Pfarrkirche schließen. In Zusammenhang hiermit steht wohl die in die 
Pfeilerbasis des dritten Scheidbogens von Osten eingehauene Bauzahl 1508 samt 
Steinmetzzeichen, die offensichtlich auf die Grundsteinlegung zum Neubau 
29	 KA Schlierbach, Urk. (1506 Juni 08) und PA Eferding, Fasz. 10/Sch. 90 (Abschrift der Urk.) sowie 

Weidl 1989, 2f (hier fälschlich „Dezember 1506“).
30	 Hagleitner 1933, 46 (1506 Juli 22).
31	 DA Linz, Urk., Deposita, H/12, Nr. 4 (1484 Oktober 22, Rom) und DA Linz, Passauer Akten, 

Urk. Nr. 11 (1484 November 06, Rom) sowie Ebner – Würthinger 2002, 45 und Ebner 2003, 
15; zur jüngeren Urk. s. auch NN. 1925, 80f und Zinnhobler 1985, 425/Kat.-Nr. 8.01.

32	 DA Linz, Urk., Deposita, H/12, Nr. 5 (1500 Juni 26, Rom) und Ebner – Würthinger 2002, 
48.

Abb. 10: Eferding, Pfarrkirche, Langhaus (1466 bis ca. 1500).
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des Seitenschiffs hinweist.33 Dieser unter Pfarrer Johannes Hertting (gest. 1527) 
errichtete, heute noch so bezeichnete „Neubau“ (Abb. 11), der im Kern des ge-
genwärtigen Bestands weitgehend erhalten blieb, erforderte anschließend auch 
eine – durch die folgende Barockisierung jedoch nicht mehr nachvollziehbare 
– spätgotische Neugestaltung des Hauptschiffs, da für die Errichtung der vier 
Arkaden zwischen Haupt- und Seitenschiff damals wohl die gesamte Nord-
mauer der Kirche abgebrochen werden musste. 

Der spätgotischen, von etwa 1456 bis nach 1508 andauernden Bauphase in 
Hartkirchen sind demnach die Errichtung des Turms, des Chors und der Sak-
ristei sowie die Umgestaltung bzw. Vergrößerung des bestehenden Langhauses 
zuzuschreiben. Wohl auch in dieser Zeit entstand die ehemals aus Wehrmauer, 
Torturm und wahrscheinlich dem Mesnerhaus bestehende mittelalterliche Be-
festigungsanlage des um die Kirche liegenden Friedhofs. 

Die auf das Hochmittelalter zurückgehende, jedoch in spätmittelalterlicher 
Zeit erst ab 135234 wieder erwähnte, in der Pfarre Hartkirchen liegende Kirche 
von Pupping (Sterbeort des Hl. Wolfgang, 994 Oktober 31) wurde offensicht-
lich nach der Errichtung des Franziskanerklosters in den Jahren 1476/77 um- 
33	 Forster 2008, 10f.
34	 Hager 1924, 124f.

Abb. 11: Hartkirchen, Pfarrkirche, Seitenschiff „Neubau“ (ab 1508).
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und ausgebaut; die Arbeiten daran waren angeblich schon 1481 „vollendet“, 
die Weihe fand jedoch erst 1490 statt; allerdings erfolgte auch noch 1491 eine 
testamentarische Zuwendung „zum Bau“.35 

Ende des 15. Jahrhunderts begann man auch in Aschach an der Donau mit 
dem Neubau der als Filiale zu Hartkirchen gehörenden Marktkirche; im Jahr 
1488 stellte der dortige Mautner Michael Parmshaup (Pärmhaubt; gest. (vor) 
1505) der „Unser Lieben Frauen Zeche“ an der Pfarrkirche Hartkirchen eine 
Quittung über 20 lb. den. aus, die für den Neubau der „Kapelle St. Johannes 
und St. Nikolaus“ geliehen wurden; im gleichen Jahr quittierte er als „Ausge-
ber“ dieses Neubaus auch dem Hartkirchner Pfarrer Martin Hemerl (gest. 1498) 
und dem Zechmeister der Pfarrkirche Hartkirchen über 70 lb. 5 ß 10 den., die 
er innerhalb von zwei Jahren für den Neubau erhalten hatte.36 1490 trat der 
Linzer Bürger Wolfgang K..ler37 einen Schuldbrief über 28 lb. den. samt den 
ausständigen Zinsen, die er vom Aussteller Georg Gänsl, dem Erbausfergen in 
Lauffen und Bürger zu Burghausen, noch nicht erhalten hatte, zu Gunsten der 
Kapelle an Michael Parmshaup (Pärmhaubt), Mautner zu Aschach und „Bau-
meister“ dieser Kapelle ab.38 

Der genaue Zeitpunkt der weitgehenden baulichen Fertigstellung der Kir-
che lässt sich dann der Weiheinschrift (Abb. 12) auf einer im Kircheninneren 
(Südmauer des westlichen Chorjochs, über der Sakristeitür) eingemauerten 
Platte aus Solnhofer Plattenkalk entnehmen:39 

Anno domini · Mo · cccco · lxxxxo · an Eritag · Vor / sand Pangraczn tag · ist 
dise · Cappell(e)n gweicht · / Vnd das gnadenreich iar · darnach eingangen · / an 
phincztag vor sand Vrbans tag ·

Aus den Angaben in den beiden Quittungen von 1488 sowie der Urkun-
de und der Weiheinschrift von 1490 sind die Bauarbeiten an der ehemals als 
vermutlich zweischiffige Hallenkirche mit Turm im nordöstlichen Chorwinkel 
konzipierten Kirche nun zumindest von 1486 bis 1490 nachweisbar. 

Ebenfalls im ausgehenden 15. Jahrhundert dürften am Chor der Pfarrkirche 
von Natternbach (Abb. 14) umfangreichere Baumaßnahmen im Gange gewesen 
sein; hierauf weist eine auf alter Grundlage erneuerte Bauzahl 1485 im Gewölbe 

35	 Zur Gründung siehe Herzog 1740, 464–466, zur Weihe ebenda 467 (1490 Mai 10). Vgl. auch 
Stülz 1862, 341f/Nr. 1079f und 342/Nr. 1085; Mehler 1894, 92; Hager 1924, 126 (1491 Jänner 
30) und Nothegger 1996/97, 6. Eine genauere baugeschichtliche Einordnung der Klosterkirche 
von Pupping ist auf Grund ihrer vollständigen Zerstörung im Jahr 1801 nicht mehr möglich.

36	 OÖLA, HA Stauff-Aschach, Sch. 41/Nr. 3a (1488 April 19, Aschach, und 1488 Juli 20).
37	 Name in der Quelle nicht mehr vollständig lesbar.
38	 OÖLA, HA Stauff-Aschach, Urk. Nr. 1 (1490 Februar 28).
39	 Das Weihedatum kann mit 1490 Mai 11, der Beginn des vermutlich mit besonderen Ablässen 

verbundenen „Gnadenjahres“ mit 1490 Mai 20 aufgelöst werden.
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hin, das auf Grund dieser Jahresangabe und der Detailformen also knapp nach 
jenem in Eferding (Abb. 13) entstand. In großer stilistischer und somit wohl 
auch zeitlicher Nähe zu den gut datierbaren bzw. datierten Chorgewölben von 
Eferding und Natternbach stehen auch jene der Kirchen von Prambachkirchen 
(Abb. 15) und St. Marienkirchen an der Polsenz (Abb. 16), wobei zu den beiden 
letztgenannten allerdings bislang keine genaueren Baudaten bekannt sind. 

Eine vermeintliche Jahreszahl am linken Strebepfeiler der Stroheimer 
Westfassade, die in der Literatur unter Vorbehalt als 1501 aufzulösen versucht 
wurde,40 ist wohl aber keine Jahreszahl, sondern eine bislang nicht auflösbare 
Inschrift bzw. Buchstabenfolge I · s · d (?). Die Fassadengliederung (Abb. 17) 
scheint hier stark an jener der Westfassade der Eferdinger Pfarrkirche (Abb. 18) 
orientiert zu sein. Die beiden Strebepfeiler, die hier eigentlich eine dreischiffige 
Anlage vermuten lassen, finden im Innenraum allerdings keine Entsprechung, 
da Ansätze eines (ehemaligen) Gewölbes völlig fehlen und auch die im Zuge 
der Umgestaltung von 1972 bis 1975 entfernte barockzeitliche Wölbung war nur 
ein verputztes Scheingewölbe aus Holz. 

In den Grundzügen dem Typus des Eferdinger Langhauses folgt – wenn 
auch stark neuzeitlich überformt – jenes der vermutlich gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts unter Integration älterer Teile erbauten Pfarrkirche von Peuer-
bach, das auch als dreischiffige Halle, jedoch ohne Seitenkapellen angelegt 
ist; weitere Ähnlichkeiten finden sich in der Gliederung der Westfassaden von 
Eferding und Peuerbach (Abb. 19). Die Gewölbeformen der Kirchenschiffe 
sind allerdings nicht mehr vergleichbar, da die gesamte Einwölbung in Peuer-
bach nach einem Brand im Jahr 1626 vollständig erneuert wurde. 

Parallelen zur Eferdinger Pfarrkirche zeigte mit den beiden abgetreppten 
Strebepfeilern auch die nur mehr bildlich überlieferte Westfassade der ehema-
ligen, vermutlich dreischiffigen Klosterkirche in Pupping, wobei allerdings in 
diese Fassade im 17. Jahrhundert ein Turm eingestellt wurde.41 

40	 Hainisch 1933, 137: „Jahreszahl 1501 (??) (15c1)“.
41	 Herzog 1740, vor 460.

Abb. 12: 

Aschach, 

Pfarrkirche, 

Weiheinschrift 

(1490).
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Abb. 13: Eferding, Pfarrkirche, Chor (1451 bis ca. 1480). Abb. 14: Natternbach, Pfarrkirche, Chor (bez. 1485).

Unter dem Hartkirchner Pfarrer Johannes Hertting, der bereits als Bauherr 
der Pfarrkirche auftrat, stellte der Passauer Bischof Wiguleus Fröschl von Mar-
zoll (reg. 1500 bis 1517) im Jahr 1513 einen Ablassbrief für die Kirche von Hilke-
ring aus,42 mit dem allerdings keine konkreten Baumaßnahmen in Verbindung 
zu bringen sind, da sowohl Chor als auch Langhaus aus stilistischen Gründen 
hierfür nicht in Frage kommen; ob es sich um Erneuerungen oder Verbesserun-
gen bei der Ausstattung handelte, kann nicht mehr nachvollzogen werden, da 
diese im 17. und 18. Jahrhundert durchwegs barockisiert wurde. 

Die Gewölbe des zweischiffigen Hallen-Langhauses von Prambachkirchen 
dürften kurz nach jenen des Eferdinger Langhauses um etwa 1500 entstanden 
sein; die letzte Bauzahl des untersuchten Bestands, 1524, befindet sich hier, 
wohl als Hinweis auf den Einbau der Empore bzw. auf den Abschluss der Bau-
arbeiten auf einem Stein-Überlager beim Zugang zur Empore (Abb. 20). 

Das Langhaus der Kirche von Alkoven, eine offensichtlich an der Eferdinger 
Kirche orientierte, in Barock und Neugotik jedoch außen stark überformte, 
42	 DAL, Urk., Deposita, H/12, Nr. 6 (1513 Mai 06, Passau) und Ebner – Würthinger 2002, 50 

sowie Hörmandinger 1998, 15.
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Abb. 15: Prambachkirchen, Chor (Ende 15. Jahrhundert).

Abb. 16: St. Marienkirchen an der Polsenz, Chor (Ende 15. 

Jahrhundert).

dreischiffige Staffelhalle zeigt im Bereich der Gewölbe zwei unterschiedliche 
Bauphasen. Vermutlich noch aus dem späteren 15. Jahrhundert stammen die 
genau in die Jochgrenzen eingepassten Sternrippengewölbe der Seitenschiffe, 
während das jochübergreifende Netzrippengewölbe des Mittelschiffes offen-
sichtlich schon nach 1500 anzusetzen ist. In das fortgeschrittenere 16. Jahr-
hundert dürfte schließlich das Langhaus der Kirche von St. Marienkirchen zu 
stellen sein, wenngleich die in der Literatur vorgenommene Datierung gegen 
155043 aus stilistischen und historischen Gründen, wie der relativ frühen Aus-
breitung der Reformation im Eferdinger Raum, die wohl die Bauarbeiten an 
der Schartner Kirche zum Erliegen brachte, doch hinterfragt werden muss. 

Über die Kirche in Haibach ob der Donau sind bislang keine inschriftli-
chen oder archivalischen Baunachrichten bekannt und die heute als Filiale zu 
Haibach gehörende Kirche von Inzell ist auf Grund der relativ unspezifischen 
Bauformen und völlig fehlender urkundlicher Nachrichten gegenwärtig über-
haupt nicht näher datierbar. 

43	 Hainisch 1933, 124 und 126.
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Datierungen auf kirchlichen Ausstattungsstücken

Neben unmittelbaren Baudatierungen können auch Datierungen auf Ausstat-
tungsstücken gewisse Hinweise auf bauliche Maßnahmen im weiteren Sinne 
liefern, weshalb diese hier abschließend angeführt werden sollen. 

Bereits kurz vor der Fertigstellung der Aschacher Marktkirche wurde eben 
dieser ein Ölbergrelief gewidmet, das mit der Jahreszahl 1489 zwischen zwei 
Stifterwappen datiert ist. Umfangreicher ist wiederum die Überlieferung von 
Jahreszahlen an Ausstattungsteilen der Eferdinger Pfarrkirche, wo die Südpor-
talmadonna mit 1497, der Taufstein mit 1504, eine Sonnenuhr am südwest-
lichen Turm-Strebepfeiler mit 1505 und der so genannte „Sakristeischrank“44 
mit 1506 bezeichnet sind; vorläufig unklar muss die Datierung der beiden Pas-
sionsreliefs an der Südfassade (Originale heute im Kircheninneren) bleiben, da 
deren Zusammengehörigkeit mit dem unterhalb angebrachten, 1501 datierten 
44	 Heinzl 1978, 67/Kat.-Nr. 36 und Wagner 2002, 206/Kat.-Nr. 1/4/23. Heute im OÖ Landes-

museum – Schlossmuseum, 1. Stock, Raum 5 (Inv.-Nr. Mö 96). Auf Grund der im Mittelalter 
durchaus üblichen Jahresangabe unter Weglassung von 0 zwischen 15 und 6 und der Fehlinterpre-
tation eines dazwischen angeordneten Trennzeichens kam es in der gesamten Literatur bisher zur 
Angabe der Jahreszahl 1516.

Abb. 17: Stroheim, Pfarrkirche, Westansicht. Abb. 18: Eferding, Pfarrkirche, Westansicht.
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Wappenstein nicht gesichert ist und die Reliefs stilistisch doch älter erscheinen. 
In letztgenanntem Jahr ließ auch der Schöneringer Pfarrer Wolfgang Aichinger 
(gest. 1505)45 die so genannte, an die Pfarr- und Wallfahrtskirche von Dörn-
bach angebaute steinerne „Wallfahrerkanzel“ errichten,46 an der neben seinem 
Wappenschild ein weiterer Schild mit dem Errichtungsjahr 1501 samt Stein-
metzzeichen angebracht ist (Abb. 21); ebenfalls eine Stiftung Aichingers aus der 
Zeit um 1500 ist das an der Nordfassade der Pfarrkirche von Schönering ein-
gemauerte Ölbergrelief, wobei hier jedoch die ehemalige, von Stifterfigur und 
-wappen flankierte Platte mit der Widmungsinschrift verloren gegangen ist. 

Schließlich befanden sich ehemals je eine Glocke mit Inschrift aus den Jah-
ren 1508 und 1509 in St. Marienkirchen an der Polsenz sowie eine Glocke mit 
Inschrift aus dem Jahr 1519 in Aschach an der Donau;47 weitere, in den hier 
bearbeiteten Zeitraum fallende, datierte Glocken, die ohne Zweifel im Raum 
Eferding ursprünglich noch vorhanden gewesen sein müssen, sind jedoch nicht 
mehr erhalten. 

45	 Siehe seine figurale Grabplatte außen an der Südseite der Pfarrkirche von Schönering.
46	 Haider 1983, 194f/Kat.-Nr. 10.01.
47	 Oberchristl 1941, 323 und 52.

Abb. 19: Peuerbach, Pfarrkirche, Südwestansicht.

Abb. 20: Prambachkirchen, Pfarrkirche, Bauzahl am 

Emporenzugang (1524).
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Werksteinnummern und Steinmetzzeichen

Eine „Nebenkategorie“ der spätmittelalterlichen Bauinschriften stellen die aus 
rein handwerklichen Gründen eingehauenen Werksteinnummern dar, bei de-
nen es sich um Versetzhilfen im Zuge der Bauausführung handelte. Im unter-
suchten Bereich konnten derartige Nummern in zwei Kirchen gefunden wer-
den, zum einen auf den Stufen der 1505 errichteten Doppelwendeltreppe in der 
Pfarrkirche von Eferding, wo sie im unteren Teil noch fast durchwegs sichtbar 
und nachvollziehbar, im oberen Teil aber nur mehr lückenhaft und eher be-
liebig angeordnet sind, zum anderen auf Werksteinen der Arkaden zwischen 
Haupt- und Seitenschiff in der Pfarrkirche Hartkirchen, wo sie offensichtlich 
als Lagenbezeichnungen dienten. 

Steinmetzzeichen finden sich im Raum Eferding zuerst wieder im Profan-
bau, etwa auf etlichen noch aus dem 14. Jahrhundert stammenden Werksteinen 
in der Burg Schaunberg sowie in weiterer Folge sehr zahlreich am Kellergewöl-
be im Palas der Eferdinger Burg (heute Nordtrakt des Schlosses Starhemberg) 
und vereinzelt an den Werksteinen im ehemaligen, noch überwiegend spätgo-
tischen Eferdinger Freihaus des Klosters Wilhering (Schmiedstraße 25). 

An Sakralbauten sind Steinmetzzeichen schließlich in größerer Dichte an 
den Chorfenstergewänden, vereinzelt am Triumphbogen, an den Langhaus-
pfeilern und an der Doppelwendeltreppe der Pfarrkirche Eferding feststellbar. 
Schließlich soll 1887 bei Restaurierungsarbeiten am Eferdinger Westportal „der 
Name von Steinarbeitern“ gefunden worden sein, ohne dass hierzu jedoch ge-

Abb. 21: 

Dörnbach, 

Pfarrkirche, 

Wappen und 

Bauzahl 

auf der 

Wallfahrerkanzel 

(1501).
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nauere Angaben gemacht wurden.48 Weitere Steinmetzzeichen finden sich im 
untersuchten Gebiet auch am Triumphbogen der Pfarrkirche von Natternbach, 
an verschiedenen Werksteinen in der Pfarrkirche Alkoven, an der Wallfahrer-
kanzel der Pfarrkirche Dörnbach sowie an den Arkaden zum „Neubau“ in der 
Pfarrkirche Hartkirchen, wobei sie in drei Fällen in unmittelbarer Verbindung 
mit einer Jahreszahl vorkommen (Dörnbach 1501, Eferding 1505 und Hartkir-
chen 1508). 
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